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Schwerpunkt Forschung in Liechtenstein

Frommelt: «Das Vorurteil 
‹Die Wissenschaft lebt im 
Elfenbeinturm› kommt 
nicht von ungefähr»
Interview Seit Mitte des Jahres hat Christian Frommelt als Direktor die Leitung des
Liechtenstein-Instituts inne. Mit dem «Volksblatt» sprach er über die liechtensteinischen
Parteien, die Rolle der Wissenschaft in der Gesellschaft, Personenkult und die Schwierig-
keiten, wissenschaftliche Ergebnisse der Allgemeinheit näherzubringen.

VON SEBASTIAN ALBRICH

«Volksblatt»: Herr Frommelt, inwie-
weit hat die wissenschaftliche For-
schung in Liechtenstein überhaupt 
eine kulturelle Verankerung?
Christian Frommelt: Für die 
Schweiz zeigt eine repräsentative 
Umfrage, dass lediglich sechs Pro-
zent der Schweizer Wohnbevölke-
rung eine staatliche Unterstützung 
wissenschaftlicher Forschung ableh-
nen. Weiter zeigt die Umfrage, dass 
die Wissenschaft ein hohes Vertrau-
en geniesst und auch dann unter-
stützt werden soll, wenn sich kein 
unmittelbarer Nutzen für den Ein-
zelnen ergibt. Wissenschaftliche 
Forschung und deren staatliche För-
derung sind in der Schweiz also stark 
verankert. Wie es in Liechtenstein 
aussieht, kann ich aber nicht beur-
teilen. Wissenschaftliche Forschung 
hat hierzulande keine allzu lange 
Tradition. Zwar werden Institutio-
nen wie das Liechtenstein-Institut 
oder die Universität Liechtenstein 
durch den Staat gefördert, die staat-
liche Unterstützung für wissen-
schaftliche Forschung ist insgesamt 
aber deutlich geringer als in der 
Schweiz. Zudem hat Liechtenstein 
im Unterschied zu den umliegenden 
Staaten keinen eigenen Forschungs-
förderungsfonds und 2013 hat der 
Landtag die Mitgliedschaft Liechten-
steins im EU-Forschungsprogramm 
«Horizon 2020» abgelehnt. Vor die-

sem Hintergrund würde ich mir 
manchmal schon ein stärkeres Be-
kenntnis zum Wissenschaftsstandort 
Liechtenstein wünschen. Mit Blick 
auf das Liechtenstein-Institut bin ich 
nämlich überzeugt, dass dessen For-
schung wesentlich zu einem besse-
ren Verständnis von Liechtenstein 
im In- und Ausland beigetragen hat. 
Forschung in Liechtenstein zu Liech-
tenstein ist für mich nicht nur «nice 
to have», sondern eine logische Kon-
sequenz unserer Souveränität.

Wissenschaft scheint hierzulande 
eher im privaten Interesse zu liegen. 
Es betreten immer wieder wirt-
schaftliche und politische Think-
tanks die Bühne, die mit Stiftungen 
im Rücken Forschung betreiben, wie 
die Stiftung Zukunft.li oder die Stif-
tung für Ordnungsrecht. Besteht 
hier ein Konkurrenzdenken?
Das Liechtenstein-Institut und die 
genannten Thinktanks haben un-
terschiedliche Ausrichtungen und 
Aufgaben. Eine unmittelbare Kon-
kurrenz besteht deshalb nicht. Eher 
bin ich der Meinung, dass wir uns 
gut ergänzen. Die Stiftung Zukunft.li 
hat uns auch schon Aufträge gege-
ben und zitiert unsere Studien. Dar-
über hinaus besteht ein regelmässi-
ger und konstruktiver Austausch. 
Wichtig ist, dass die einzelnen Insti-
tutionen ihre Ziele stets klar kom-
munizieren. Unser Ziel ist es nicht, 
politische Massnahmen vorzuschla-

gen oder deren Umsetzung zu be-
gleiten, wie dies Thinktanks tun. 
Wir wollen vor allem geschichtliche 
und gesellschaftliche Zusammen-
hänge aufzeigen und analysieren.

Ist es somit auch nicht problema-
tisch, dass Think Tanks eine ideolo-
gisch, politisch gefärbte Zielsetzung 
in ihrer Forschung vorweisen?
Das gilt natürlich nicht für alle. Aber 
ja, oft ist dies in der Tat ein Problem. 
Gerade in den USA spielen Think-
tanks im politischen System eine 
zentrale Rolle, sind aber stark ideo-
logisch ausgerichtet. Dies birgt die 
Gefahr, dass sie nur für die Interes-
sen ihrer Geldgeber lobbyieren, statt 
zur Problemlösung beizutragen. 
Auch in der EU ist die Unterschei-
dung zwischen Thinktank, Politik-
beratung und Interessenvertretung 
oft eine Grauzone. Die vorhin ge-
nannten Thinktanks in Liechten-
stein haben zwar auch eine klar ideo-
logische Ausrichtung, treten bis an-
hin aber wenig offensiv auf und sind 
bemüht, ihre Aktivitäten und Ziele 
transparent zu kommunizieren.
 
Worin sehen Sie den Grund für das 
steigende Interesse an solchen 
Thinktanks?
Die Vermittlung der Forschungser-
gebnisse an die breite Öffentlichkeit 
wurde von der Wissenschaft oft et-
was stiefmütterlich behandelt. Das 
Vorurteil «Die Wissenschaft lebt im 
Elfenbeinturm» kommt nicht von 
ungefähr. Dies hat meiner Meinung 
nach die Entstehung von Think-
tanks begünstigt. Es gibt aber noch 
einen anderen Grund: Thinktanks 
geht es im Unterschied zu unabhän-
gigen Forschungseinrichtungen 
meist um politische Einflussnahme. 
Der Austausch zwischen wirtschaft-
licher und politischer Elite über 
Parteien oder Verbände hat in vie-
len Staaten an Bedeutung verloren. 
Thinktanks sind 
hier eine Mög-
lichkeit für die 
Wirtschaft, um 
wieder mehr 
Einfluss auf die 
Politik zu gewinnen. Dies kann 
durch die Einflussnahme auf die öf-
fentliche Meinungsbildung oder 
durch Lobbying erfolgen. Die klassi-
sche Wissenschaft ist dafür nicht ge-
eignet, denn ihr geht es nicht zwin-
gend um eine möglichst grosse 
Sichtbarkeit, sondern um unabhän-
gige Grundlagenforschung. Am 
Liechtenstein-Institut behandeln 
wir auch Themen, die zwar nie gros-
se Sichtbarkeit erlangen werden, die 
jedoch für Liechtenstein nachhaltig 
relevant sind. 

Sie sagen, die Wissenschaft strebt 
nicht immer nach möglichst grosser 
Sichtbarkeit. In den USA zeichnet 
sich jedoch genau ein solcher Trend 
ab. Wissenschafter werden zu Stars, 
die mit einfach geschriebenen Bü-
chern auch den Massenmarkt er-
obern. Muss die Wissenschaft hier 
eine Balance finden, um in der heu-
tigen Gesellschaft noch mithalten zu 
können? 

Diese Entwicklung gibt es ganz klar. 
Auch in der Schweiz sind bestimmte 
Wissenschafter medial sehr präsent. 
Der Wissenstransfer ist sicher eine 
zentrale Aufgabe für die Wissen-
schaft. Folglich ist es sehr zu begrüs-
sen, wenn Forschungsergebnisse 
 eine breite Sichtbarkeit erlangen. 
Die Wissenschaft braucht die Nähe 
zur Praxis und es ist auch nicht per 
se falsch, wenn Wissenschafter sich 

in den politischen 
Meinungsbildungs-
prozess einbringen. 
Es ist aber ein zwei-
schneidiges Schwert, 
denn politische Ent-

scheidungen basieren nicht nur auf 
Fakten, sondern auch auf Werten. 
Deshalb müssen sie von der Politik 
und nicht der Wissenschaft getrof-
fen werden. Einen Kult um einzelne 
Wissenschaftler sehe ich deshalb 
auch kritisch.

Wo ist hier die Grenze? 
Da ist jeder Wissenschaftler selbst ge-
fordert. Persönlich finde ich, dass ei-
ne starke Personalisierung der wis-
senschaftlichen Glaubwürdigkeit 
schaden kann. Was mir immer wie-
der auffällt, ist, dass Forscher mit ho-
her Popularität ihre Position oft sehr 
absolut vertreten. Widersprüchliche 
Erkenntnisse werden nicht aner-
kannt und der grössere Zusammen-
hang ignoriert. Dabei ist das Hinter-
fragen eigener Thesen und Argumen-
te ein Grundgedanke der Wissen-
schaft. In den Sozialwissenschaften 
gibt es bei komplexen Fragen zudem 
auch nicht zwingend ein Richtig und 
ein Falsch. Um ein Beispiel aus mei-

ner eigenen Forschung zu geben: Ich 
kann Ihnen verschiedene Belege da-
für liefern, dass der EWR schlecht 
funktioniert, und ebenso viele, dass 
er gut funktioniert. Klar muss man 
als Wissenschaftler auch Schlussfolge-
rungen ziehen und Einschätzungen 
liefern, die in die eine oder andere 
Richtung gehen. Aber man sollte sich 
nicht politisch instrumentalisieren 
lassen. Bei einer starken Personali-
sierung von Wissenschaftlern kann 
dies aber schnell geschehen. Etwas 
anderes ist der Kampf gegen Fake 
News. Hier kann der Personenkult 
um einzelne Wissenschaftler sehr 
hilfreich sein, weil deren grosse 
Sichtbarkeit Fakten zum Durchbruch 
verhelfen kann. 

Wenn Wissenschafts-Stars nicht die 
Lösung sind, wie bringt man die 
Wissenschaft aus dem Elfenbein-
turm und macht ihre Bedeutung 
dem einzelnen Bürger begreiflich?
Das Elfenbeinturm-Argument ver-
stärkt sich sogar. In manchen Diszip-
linen werden immer komplexere Me-
thoden angewandt, um neue Er-
kenntnisse zu finden. Mit steigender 
Komplexität reduziert sich automa-
tisch der Kreis der Adressaten und 
die Forschung wird elitär. Gerade 
deshalb ist es wichtig, dass wissen-
schaftliche Institutionen eine Kom-
munikationsstrategie ausarbeiten. 
Bei europäischen Forschungspro-
grammen sind solche Kommunikati-
onsstrategien oft gar eine Vorausset-
zung für einen erfolgreichen Antrag. 
Wir sind aktuell an einem europäi-
schen Forschungsprojekt beteiligt, 
bei dem auch ein Thinktank mit da-

«Einen Kult um einzelne
Wissenschaftler sehe ich

auch kritisch.»

Liechtenstein-Institut

Auswahl aktueller Projekte
Fachbereich Recht
«Die kaiserliche Administration in Vaduz 
und Schellenberg (1684–1699/1712)»
Mit Blick auf die komplementäre Staatlich-
keit von Reich und Territorium untersucht 
das Projekt die Entwicklung in Vaduz und 
Schellenberg in den rund 30 Jahren vor 
dem Kauf durch das Fürstenhaus Liechten-
stein.

«Die liechtensteinisch-schweizerischen Be-
ziehungen seit den 1920er-Jahren»
Das Projekt untersucht am Beispiel der 
Zollvertragsjubiläen die liechtensteinisch-
schweizerischen Beziehungen und wie da-
bei mit Konflikten umgegangen wurde.

Fachbereich Politik
«Direkte Demokratie in Liechtenstein»
Das Projekt zielt auf eine umfassende Dar-
stellung der Entwicklung der Instrumente 
der direkten Demokratie in Liechtenstein 
und die Analyse ihrer Anwendung.

«Externe differenzierte Integration»
Im Rahmen eines EU-Projekts wird unter-
sucht, welche Integrationsmodelle die 
 EFTA-Staaten pflegen und welche Lehren 
sich daraus für die Zukunft des europäi-
schen Integrationsprozesses ergeben. 

Fachbereich Recht
«Verwaltungsverfahrensrecht»
Untersucht wird die Entstehung und die 
Struktur des geltenden Landesverwal-
tungspflegegesetzes von 1922, insbeson-

dere mit Blick auf dessen absehbare Re-
form.

«Staatsaufgaben im Kleinstaat»
Im Rahmen des SNF-Projekts wird unter-
sucht, ob das EWR-Recht Vorgaben über 
Art und Umfang staatlicher Leistungen 
macht und wie Liechtenstein mit diesen 
Fragen umgeht. 

Fachbereich Wirtschaft
«Kleinstaatenökonomie»
Am Beispiel der Finanz- und Schuldenkrise 
werden die wirtschaftlichen und politi-
schen Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
der europäischen Kleinstaaten und damit 
die Frage nach der Existenz einer klein-
staatenspezifischen Wirtschaftspolitik un-
tersucht. 

Digitale Wissensvermittliung
Des Weiteren verfolgt das Liechtenstein-
Institut verschiedene Website-basierte 
Projekte. Realisiert wurde bereits ein On-
linekommentar zur liechtensteinischen Ver-
fassung. In Kürze werden die Website des 
Historischen Lexikons des Fürstentums 
Liechtenstein online sowie eine Website zu 
den Prozessen und Institutionen des EWR 
freigeschaltet. Auch eine Website mit 
volkswirtschaftlichen und politikwissen-
schaftlichen Daten zu Liechtenstein in 
deutscher und englischer Sprache ist ge-
plant. 

Mehr auf www.liechtenstein-institut.li.
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bei ist, dessen alleinige Aufgabe die 
Verbreitung der Ergebnisse ist. Auch 
gibt es heute verschiedene Plattfor-
men, wo man Kurzversionen von 
Zeitschriftenaufsätzen oder Büchern 
platzieren kann. Trotz aller Bemü-
hungen sind die Möglichkeiten der 
Wissenschaftskommunikation je-
doch begrenzt. Im 
Internet stehen wis-
senschaftliche Stu-
dien oft unmittelbar 
neben subjektiven 
Meinungen und Ver-
s c hwör u ng s t he o -
rien. Manche Leute 
suchen sich die Fak-
ten, die zu ihren vor-
gefertigten Meinun-
gen passen. Ein solches Informati-
onsverhalten lässt sich nicht einfach 
verändern.

Muss bezüglich der Sichtbarkeit am 
Liechtenstein-Institut noch mehr ge-
tan werden beziehungsweise was 
wäre hier noch möglich?
Mehr tun muss man immer. Es liegt 
in unserer Natur als Wissenschafter, 
dass wir uns ständig hinterfragen 
und verbessern wollen. Insgesamt 
geniesst das Liechtenstein-Institut 
für eine akademische Forschungs-
einrichtung einen grossen Rückhalt 
in der Gesellschaft. Allerdings stel-
len wir beispielsweise einen Rück-
gang der Teilnehmerzahlen bei 
Abendvorträgen fest. Hier sind wir 
gefor dert und werden einige 
organisa torische Anpas sungen ma-
chen. Auch fehlen den Medien zu-
nehmend die Res sourcen, um über 
alle Veran staltungen ge bührend zu 

be richten. Damit die Inhal te dieser 
Vorträ ge trotzdem sichtbar sind, 
müssen wir die Vorträge auch besser 
doku mentieren – zum Beispiel durch 
Gastkom mentare in den Zeitungen. 

Sie haben als neuer Direktor jetzt ja 
auch die Möglichkeit, neue Wege zu 

gehen. Was wollen 
Sie am Institut ver-
ändern?
Ich werde nichts auf 
den Kopf stellen, 
denn es läuft ja gut. 
Aktuell befinden 
wir uns aber in ei-
ner wichtigen Pha-
se, da kommendes 
Jahr ein neues Fi-

nanzgesuch an die Regierung an-
steht. Vor diesem Hintergrund möch-
te wir das Profil des Liechtenstein-In-
stituts etwas schärfen. Wir werden 
deshalb in Kürze ein neues Leitbild 
beschliessen und die Themenschwer-
punkte für die nächsten Jahre festle-
gen. Bereits beschlossen ist, dass wir 
unsere Tätigkeit im Bereich internati-
onales Recht ausbauen. Dies war be-
reits früher ein Themenschwerpunkt 
am Institut und soll nun wieder ge-
stärkt werden, natürlich stets mit Be-
zug auf Liechtenstein. Andere Über-
legungen für neue Themenschwer-
punkte in unseren vier Fachberei-
chen sind politische Kultur, Sozialge-
schichte oder Konjunktur- und 
Wachstumsanalyse.

Das Institut muss ja seit Jahren im 
einem eher kleinen Budget aushar-
ren. Welchen Spielraum hat man 
hier als Direktor überhaupt, wissen-

schaftlich neue Akzente zu setzen?
Ein gewisser Spielraum ist immer 
vorhanden. Immerhin erhalten wir 
pro Jahr eine Million Franken vom 
Land und haben zusätzlich Einnah-
men aus Forschungsprogrammen, 
Spenden und Dienstleistungen. Ins-
gesamt ist es aber in der Tat ein en-
ges finanzielles und personelles Kor-
sett. In praktisch allen unseren For-
schungsfeldern sind wir die einzige 
Institution, die in ihrer Forschung 
einen direkten Liechtenstein-Bezug 
hat. Das ist Chance und Verpflich-
tung zugleich. Ich würde mir wün-
schen, dass wir in allen Fachberei-
chen mindestens 200 Stellenprozen-
te haben. Damit wären wir in der La-
ge, permanent mindestens zwei grös-
sere Forschungsprojekte zu bear-
beiten und hätten auch Kapazitäten, 
um Dienstleistungen für Dritte zu 
erbringen. Vor allem würden wir so 
aber eine kritische Grösse errei-
chen, um erfolgreich Drittmittel ein-
zuwerben. Wir waren bereits in der 
Vergangenheit bei internationalen 
Forschungsfonds erfolgreich. Da die 
Antragstellung jedoch ein sehr kom-
petitiver Prozess ist, verschlingt er 
viel Ressourcen, die wir derzeit 
schlicht nicht haben. Ich bin über-
zeugt, dass wir mit nur wenig mehr 
staatlicher Förderung unseren Out-
put deutlich erhöhen könnten, weil 
wir deutlich erfolgreicher Drittmit-
tel einwerben könnten. 

Ist aussagekräftige Forschung in ei-
nem solchen Korsett überhaupt 
noch möglich?
Möglich ja, aber schwierig. Aussage-
kräftige Forschung heisst, dass man 

erst einmal eine relevante Fragestel-
lung isolieren muss. Dann gilt es, Da-
ten zu erheben, sei es durch Inter-
views, Umfragen oder durch die 
Analyse von rechtlichen oder histo-
rischen Quellen. Diese Daten müs-
sen dann mit Blick auf die eingangs 
definierte Fragestellung und Hypo-
thesen ausgewertet werden. An-
schliessend müs-
sen die gewonne-
nen Erkenntnis-
se in den aktuel-
len Forschungs-
stand eingebettet 
werden. Das sind 
jetzt nur einige Schritte, die in ei-
nem seriösen Forschungsprojekt nö-
tig sind. Manchmal können wir uns 
damit behelfen, dass wir das For-
schungsdesign von anderen Studien 
übernehmen und nur die Besonder-
heiten zu Liechtenstein untersu-
chen. Das ist aber nicht immer mög-
lich und schmälert auch den Er-
kenntniswert. Es ist halt einfach so: 
Seriöse Forschung braucht Zeit, und 
was Zeit braucht, kostet Geld. 

Und dann müssen die Forschungser-
gebnisse auch noch kommuniziert 
werden.  
Genau. Da kommt erschwerend hin-
zu, dass wir verschiedene Zielgrup-
pen haben. Einerseits versuchen wir, 
mit unseren Publikationen die inter-
nationale wissenschaftliche Gemein-
schaft zu erreichen und so zum wis-
senschaftlichen Diskurs beizutra-
gen. Andererseits gilt es auch, den 
Wissenstransfer in die Praxis und 
die breite Öffentlichkeit zu sichern. 
Immerhin haben wir den Auftrag, 
für Liechtenstein entsprechendes 
Reflexions- und Orientierungswis-
sen zu schaffen – sozusagen als eine 
Grundlage für politische Debatten 
und das Selbstverständnis Liechten-
steins. Um die unterschiedlichen 
Zielgruppen zu bedienen, müssen 
wir unterschiedliche Arten der Ver-
mittlung wählen. Das heisst, neben 
dem klassischen Buch oder Zeit-
schriftenbeitrag braucht es noch an-
dere Publikationsgefässe wie Kurz-
analysen oder Medienbeiträge. Diese 
Vielfalt abzudecken, ist eine grosse 
Herausforderung. In den letzten Jah-
ren haben wir neue, verschiedenen 
Zielgruppen entsprechende Gefässe 
geschaffen. Jetzt müssen wir diese 
aber auch nutzen und noch stärker 
den Dialog mit der Praxis oder den 
Medien suchen. Denn selbst eine 
kurze Publikation wird nicht «ein-
fach so» gelesen. Hier werden wir in 
Zukunft aktiver kommunizieren 
müssen, um auf unser Informations-
angebot aufmerksam zu machen. 

Ein nächstes Projekt, das dem Liech-
tenstein-Institut öffentliche Reso-
nanz geben könnte, ist die Vortrags-
reihe zu «100 Jahre Parteien in 
Liechtenstein». Ein grosses Jubilä-
um. Was ist hier geplant?
Die Vortragsreihe wird diesen No-
vember stattfinden und umfasst je 
einen Vortrag zur Geschichte, zu 
den rechtlichen Grundlagen und 
zum Profil der politischen Parteien 
Liechtensteins. Es handelt sich da-
bei aber nicht um ein eigentliches 
Forschungsprojekt. Vielmehr wollen 
wir bestehende Forschung ergänzen 
und an aktuelle Fragen knüpfen. 
Vielleicht ist es aber ein Startschuss 
für ein neues Forschungsprojekt, 
denn es gibt ja doch einige spannen-
de Fragen rund um die liechtenstei-
nischen Parteien. 

Wo zeigt der Weg der liechtensteini-
schen Parteien hin?
Unser Parteiensystem hat sich in 
den vergangenen Jahren stark verän-
dert. Von einem System mit zwei 
ideologisch fast identischen Partei-
en hat es sich zu einem System mit 
vier bzw. seit Neuestem wohl fünf 
Parteien entwickelt. In der Politik-
wissenschaft würde man hierfür am 
ehesten den Begriff «gemässigter 
Pluralismus» wählen. Es hat eine 
ideologische Differenzierung statt-
gefunden, die geht aber nicht so 

weit, dass die Programmatik der 
einzelnen Parteien eine Zusammen-
arbeit per se ausschliesst und die 
Kommunikation zwischen den Par-
teien auf ein Minimum reduziert. 
Einfach ausgedrückt: Im Regelfall 
arbeiten die Landtagsabgeordneten 
trotz ideologischer Unterschiede 
über die Parteigrenzen hinweg gut 

zusammen. Die 
Dif ferenzierung 
der Parteienland-
schaft wird sich 
wohl fortsetzen, 
aber eine starke 
Polarisierung mit 

einer Fundamentalopposition, wie 
wir es aus anderen Staaten kennen, 
sehe ich nicht. Interessant ist auch 
die Beobachtung, dass Konflikte in-
nerhalb der Parteien bisher eher 
durch unterschiedliche Vorstellun-
gen über die Parteiorganisation oder 
persönliche Spannungen als durch 
ideologische Unterschiede ausgelöst 
wurden. Dazu passt die Feststellung, 
dass die intensivsten Debatten im 
Landtag bisher nicht bei ideologisch 
besetzten Themen erfolgten, son-
dern bei Fragen nach dem Verhält-
nis von Landtag und Regierung oder 
allgemein der Geschäftsordnung des 
Landtages. 

Eine andere Entwicklung, die sich in 
vielen Staaten feststellen lässt, ist 
die Personalisierung. Wie sehen Sie 
hier die Situation in Liechtenstein?
Ja, die Politik wird immer personali-
sierter. Für die Schweiz zeigen neue 
Studien, dass die Personalisierung 
um einzelne Exponenten einer Par-
tei zu mehr Geschlossenheit inner-
halb der Partei führt. Das heisst, 
gibt es eine charismatische Füh-
rungspersönlichkeit, scharen sich 
die Parteikollegen eng um diese Per-
son und übernehmen deren politi-
sche Positionen. Die Öffentlichkeits-
arbeit der Partei konzentriert sich 
stark auf die Führungsfigur. In 
Liechtenstein findet auch eine Per-
sonalisierung statt. Diese führt aber 
nicht unbedingt zu mehr Geschlos-
senheit in einer Partei. Eher ist das 
Gegenteil der Fall, indem Landtags-
abgeordnete entgegen der Parteili-
nie abstimmen, eigene Vorstösse 
lancieren oder eigene Medienbeiträ-
ge machen. Personalisierung ist bei 
uns also ein Stück weit eine Indivi-
dualisierung. Das hängt mit unse-
rem Wahlsystem zusammen. Da wir 
keine starren Wahllisten haben, gibt 
es keine Hierarchie. Auch die Partei-
en selbst sind bei uns wenig hierar-
chisch aufgebaut, da die Parteipräsi-
denten selten Spitzenfunktionen in 
Parlament oder Regierung inneha-
ben. Und schliesslich fehlen in unse-
rem politischen System Parlaments-
kommissionen und andere Gremien, 
mit denen die Parteiführung beson-
ders treue Mandatare fördern bezie-
hungsweise belohnen kann. Was 
diese Liechtenstein-Spezifika für 
das politische System bedeuten, 
werden wir dann im November bei 
der Vortragsreihe ausführen.

Laut Christian Frommelt muss das 
Liechtenstein-Institut seine Arbeit

künftig aktiver kommunizieren. 
(Foto: Paul Trummer)

«Manche Leute suchen 
sich die Fakten, die zu 
ihren vorgefertigten
Meinungen passen.

Dieses Informationsver-
halten lässt sich nicht
einfach verändern.»

«Es ist halt einfach so:
Seriöse Forschung braucht 
Zeit, und was Zeit braucht, 

kostet Geld.»

Zur Person

Christian Frommelt
Frommelt ist seit 1. April 2018 Direktor des 
Liechtenstein-Instituts, an dem er seit 2011 
tätig ist. Das Institut wurde 1986 als priva-
tes, unabhängiges Forschungsinstitut ge-
gründet, um in den Fachbereichen Ge-
schichte, Politik, Recht und Wirtschaft 
liechtensteinrelevante Forschungsthemen 
zu bearbeiten. Es wird von einem gemein-
nützigen Verein getragen und öffentlich 
mitfinanziert. Frommelt trat die Nachfolge 
von Wilfried Marxer an, der sich wieder 
mehr auf seine Forschung konzentrieren 
will. Frommelt hat an der Universität Inns-
bruck Politikwissenschaft studiert und an 
der ETH Zürich promoviert. Sein For-
schungsschwerpunkt liegt beim The-
ma Europäische Integration.

www.volksblatt.li
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